


Der Lehrgang dient dazu, die Sprache „Demokra-
tisch“ zu erlernen bzw. zu erweitern - im Sinne 
eines Systems von Regeln und Zeichen, das der 
Verständigung dient. Damit soll das Selbstver-
ständnis als politisches Wesen klarer, als auch die 
bestehenden Barrieren und noch unbekannten 
Brücken in der Verständigung mit der Zielgruppe 
ermittelt werden. Schwerpunkt bildet dabei die 
Ansprache bisher „Unerreichter“, die mit 
den jeweiligen demokratiepolitischen 
Inhalten und Anliegen berührt und 
aktiviert werden wollen.
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Zielgruppen:  
MultiplikatorInnen, die Jugendliche und 
Erwachsene mit demokratiepolitischen 
Inhalten erreichen möchten. 

Modul 1

Modul 2

Modul 3

ALLE IM BOOT?!

GESTALTUNGSKOMPETENZ UND 
SELBSTWIRKSAMKEIT STÄRKEN

DEMOKRATIE UND SOCIAL MEDIA

Bürgerbeteiligung braucht die Mitwirkung aller 
relevanten Akteursgruppen, um ihrem Anspruch 
nach demokratischer Mitgestaltung gerecht zu wer-
den. Wie schaffen wir es, Menschen zu erreichen, 

denen die Beteiligung nicht „nahe liegt“ und die 
unter Bedingungen leben, die politische Teilha-
be erschweren? Wie können wir sie für Beteili-
gung gewinnen und sie dabei unterstützen, ihre 

Interessen zu artikulieren? Diese Fragen stehen im 
Mittelpunkt des Moduls „Alle im Boot?!“.

Wann wollen sich Menschen beteiligen und was 
brauchen sie, damit sie es auch können? Wie können 
die Lust am Mitgestalten des Gemeinwesens geweckt 
und die Fähigkeiten dazu gestärkt werden? Was ist 
meine eigene Motivation und meine Aufgabe dabei? 
Ein Modul, um das eigene Selbstverständnis zu klären, 
Beteiligung und Kommunikation noch bewusster 
gestalten zu können und auch unkonventionelle 
Beteiligungsformen kennenzulernen.

Das Internet bietet unzählige Möglichkeiten, 
sich an politischen Prozessen zu beteiligen – aber 
nur, weil es technische Werkzeuge gibt, passiert 
Beteiligung nicht automatisch und auch nicht von 
selbst: Es braucht Konzepte, Methoden und auch 
einen politischen Willen. Was ist ePartizipation 
(nicht) und wen erreicht sie? Dieses Modul liefert 
nicht nur Fakten zum Thema, sondern gibt auch 
Kriterien und Methoden weiter, die bei der Planung 
für die eigene Zielgruppe hilfreich sind.

Schwer erreichbare Zielgruppen in Bürgerbeteili-
gungsprozesse einbeziehen

Beteiligungsprozesse gelingen lassen

sich an politischen Prozessen zu beteiligen – aber 
gen zu „Onlineberatung“, „Jugendarbeit & Social Media“ 




